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SDaê Snftructionëperfonai beê Areifeê roirb, roenn

notfjroenbig, burdj basjenige anberer SDioifioneu ober

burdj £>ûlfëiuftructoren oerftärft.
SBei SDioifionëjufammenjitgen ift ber SDi«

oifionâr Sljef. SDer Dberinftructor ber Snfanterie
funftionirt aie Sfjefinftructor. S3ei jeber SBrigabe

ein Äreieinftructor in gleidjer Sigenfdjaft. Sm
übrigen gelten für ben Sorcurë bie gleidjen 23e=

ftimmungen roie für ben Srigaberoieberfjolungëcurê.
SDer Dberinftructor unb bie Äreieinfiructoren

ijaben bem ganjen Struppenjufammenjug betjuroob>

neu. Sefetere ftefjen bei ben uJîanôoern jur Ser=

fûgung beë erftern. — %ebex betjält einen Snftruc«
tionëoffijier II. Älaffe ale Slbjutant bei fidj.

parallele SBieberfjolungêcurfe ftnb foldje,
roeidje oon oerfdjiebenen Struppenförpern ber glei=

djen ober einer anbern Struppengattung unabhängig
oon einanber ju gleidjer ^eit in bem gleidjen Ort
ftattftnben.

$u gemeiufdjafttidjen Uebungen fönnen biefelben

nadj 23eenbigung beë 33orcurfeë unter ein gemein*

fdjaftlidjeë Sommanbo geftellt roerben.

SDiefeê foli im Sntereffe ber Sluêbilbung unb

bamit bie oerfdjiebenen SBaffengattungen ben SBertb

unb bie Serroenbung ber anbern fennen lernen, in
SDiöiftotte«, Srigabe-« unb SRegimentëroieberljolungë«

curfen (für bie?Oianôoertage) immer, bei SataiUone«

roieberljolungëcitrfen, fo oft fidj tjieju ©elegenfjeit
bietet, gefdjeljîn.

Seoor bie gemeinfdjaftlidjen Uebungen beginnen,
fiub bie Surfe (Snfanterie, ©djüfeen, SDragoner,
Slrtiflerie k unabtjângig oon einanber in allem
roaê ben iunern SDienft unb bie Snftruction ber

Struppe anbelangt. — SDiefeê immerhin in bem

©itine, baD ber bòa)fte combattante Offizier ale
©tationëcommaubant (vide IV. Stljl., 1. Slbfdjn.)
funttionire unb bie Serttjeilung ber Uebungêplafee
im Sinoerftânbutjj mit ben ofrfdjiebenen ©djul--
commaitbanten fo oorneljme, bafj fidj feine Slnftânbe

ergeben.

©pejialfdjuten roerben geroöljnlidj burdj Sn»

ftructionêoffijiere geleitet.
SDaë nöttjige Setjrperfonal roirb auë geeigneten

Äräften beê Snft*uctorencorpê ber SDiuifionêfreife
ober ber oerfdjiebenen SBaffen*« unb Struppengat«

tungen genommen.
gut befonbere Unterridjtëjroeige fônnen befonbere

gadjlefjrer, roeidje nidjt bem S"ftructionêperfonal
angetjôren, oerroenbet roerben.

©oldje Seljrer fmb oon ©eite ber ©djüler audj
bann ale Sorgefefete anjufeljen, roenn fie felbft
nidjt bem ?L7Ulitärftanbe angeljòren foUten.

Sé ift an ben SJiilitärbetjörben, fie (bodj oljne

Sinrättmung ungefefelidjer Sefugniffe) ju unter*
ftüfeen. (gortfetjung folgt.)

Utbtv bie mUüarifdje SSertyeibipnn, ber

füblidjen <©d)n>ei$.

Sn brei Sriefen, toeldje ertjatten roorben, befjanbelu
bie ©enerale Secourbe unb ÌÌRoreau biefen für une
roidjtigen ©egenftanb.

©eit ber^eit, roo bie genannten berühmten Jpeer«

fûfjrer iljre Slnfidjten über bie Sertfjeibigung ber

©ûbgrenje ber ©djroeij ausfpradjen, Ijat fiel) bai
fdjroeijerifdje Operationëtljeater bebeutenb oerânberf.

3atjlreidje grofje Äunftftrafjen finb an bie Stelle
ber roenigen engen unb befdjroerlidjen gafjrfirafjen,
bie über bie Sllpen füljrten, getreten. Sin Orten,
roo man früljer ©aum«. unb gufjpfabe fanb, unb

an ©teUen, roo jebe Serbinbung fefjlte, fann man
jefet mit grotjen §eereêmaffen fid) beroegen. ©treefen,
bie früljer für Snfanterie aUein unb mit •üLRüfje

gangbar roaren, fönnen jefet oon allen brei SBaffen
leidjt jurücfgelegt roerben. SDie ©djienenroege, bie

biê an ben gufj ber ©ebirge fütjren, enblid) bie

Stelegrapbeulinien, roeidje bie Sntfernungen oer«

fdjroinben madjen, allée biefeê fjat bie Serpltniffe
bebeutenb u. jro. nidjt auêfdjliefjlidj ju ©unften ber

Sertfjeibigung geänbert.

Um ben SRadjttjeU, roeldjer ber lefetern burdj bie

neuen Serbinbuugen erroâdjst, ju begeben, follte
man Pd) ben Sefife unb bie freie Senufeung ber

Sllpenftrafsen burd) f. g. ©perrfortê ftdjern. —
SDiefeê roürbe in einem SDefenfiofrieg ben SBiber«

ftanb ungemein erleidjtern, roätjrenb oljne biefc bie

jatjlreidjen unb guten Sommunifationen fonft nur
bem Singreifer ju flatten fommen.

SDie oberreäljnten Snftructionen ber franjöfifdjen
©enerale grünben fidj auf anbere Sorauêfefeungen
ale unter benen roir tjeutjutage bie ©übgrenje vex*

tfjeibigeu müßten, fie fjaben bie bamalige topogra«
pljifdje Sefdjaffenbeit ber ©djroeij, ben bamaligen
juftanb beê Sanbeê unb bie Äriegelage ber Sajjre
1799 unb 1800 im Sluge. Sluê biefem ©runbe
bebûrftebaê Serfatjren oerfdjiebener SRobififationen.
Smmerljin ftnb bie Snftrucnbnen lefjrreidj unb

intereffant. SBir rooUen une erlauben, biefelben

Ijier folgen ju laffen:

1) ©djreiben beë ©eneral-Sieuteuant Secourbe,
Sommanbanten beê redjten glügele ber franjö«
fifdjen SRfjeinarmee, an ben Ober«®eneral Ser«
ttjier, Sefefjlêtjaber ber SReferoearmee.

3m apauotquartlet Sütid), ben 2. gforcat
im 8. 3abr ber SRebublff (22. Slpril 1800).

Sbjen SBünfdjeu jufolge, übermadje idj S^nen
einige SRotijen über ^eloetien.

©ie roerben baratte bie Struppen entnefjmen, bie

idj in biefem Sanbe laffe unb meine Slnfidjten über
bie Sßlane unb gottfdjritte beê geinbeê.

Sdj laffe midj nidjt in eine topograpbifdje Se«

fdjreibung ber ©djroeij ein ; idj befdjränfe midj bie

fjauptfädjlidjften Sluëmûnbungen (débouchés) ju
bejeidjnen; aUe ©ebirge finb roätjrenb 2 bië 3 uTîo«

naten jugânglidj, aber man mufj unterneljmenb fein.

Ueber Çetoetien im SlHgemeinen.
SBäfjrenb ber Seroegung ber Slrmee in ©djroaben,

unb ble jefeige ©teUung ber fämpfenben Slrmeen

in Stallen berücffidjtigenb, ift eê oon SBidjtigfeit,
ein Struppencorpê in §eloetien ju Ijalten.

SBenn man bie topograptjifdje Sage ber ©djroeij
betraeptet, bie Sngpäffe, roeidje ber geinb ju burdj»
jiefjen fjatte, bie ©djroierigfeiten feiner ©ubfiftenj*
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Das Jnsirnctionspersonal dcs Kreises wird, wenn
nothwendig, dnrch dasjenige anderer Divisionen oder

durch Hülfsinstrnctoren verstärkt.

Bei Divisionszusammenzügen ist der
Divisionär Chef. Der Oberinstructor der Infanterie
funktionirt als Chefinstructor. Bei jeder Brigade
ein Kreisinstructor in gleicher Eigenschaft. Im
übrigen gelten für den Vorcnrs die gleichen

Bestimmungen wie für den Brigadewiederholungscurs.
Der Oberinstructor und die Kreisinstructoren

haben dem ganzen Truppenzusammenzug beizuwohnen.

Letztere stehen bei den Manövern zur
Verfügung des erstern. — Jeder behält einen Jnstruc-
tionsosfizier II. Klasse als Adjutant bei sich.

Parallele Wiederholungscurse stnd solche,

welche von verschiedenen Truppenkörpern der gleichen

oder eincr andern Truppengattung unabhängig
von einander zu gleicher Zeit in dem gleichen Ort
stattfinden.

Zu gemeinschaftlichen Uebungen können dieselben

nach Beendigung des Vorcurses unter ein

gemeinschaftliches Commando gestellt werden.

Dieses soll im Interesse der Ausbildung und

damit die verschiedenen Waffengattungen den Werth
nnd die Verwendung der andern kennen lernen, in

Divisions-, Brigade- und Negimentswiederholungs-
cursen (für die Manövertage) immer, bei Bataillons-
miederholungscnrsen, so oft sich hiezu Gelegenheit

bietct, geschehen.

Bevor die gemeinschaftlichen Uebungen beginnen,
stnd die Curse (Infanterie, Schützen, Dragoner,
Artillerie zc unabhängig von einander in allem

was den innern Dienst und die Instruction der

Truppe anbelangt. — Dieses immerhin in dem

Sinne, dasz der höchste combattante Offizier als
Stationscommandant (vicie IV. Thl., 1. Abschn.)

funklionire und die Vertheilung der Uebungsplätze
im Einverständniß mit den verschiedenen

Schulcommandanten so vornehme, daß sich keine Anstände

ergeben.

Spezialschulen werden gewöhnlich durch

Jnstructionsoffiziere geleitet.
Das nöthige Lehrpersonal wird aus geeigneten

Kräften dcs Jnstructorencorps dcr Divisionskreise
oder der verschiedenen Waffen- und Truppengattungen

genommen.
Für besondere Unterrichtszweige können besondere

Fachlehrer, welche nicht dem Jnstructionspersonal
angehören, verwendet werden.

Solche Lehrer stnd von Seite der Schüler auch

dann als Vorgesetzte anzusehen, wenn sie selbst

nicht dem Militärstande angehören sollten.
Es ist an den Militärbehörden, sie (doch ohne

Einräumung ungesetzlicher Befugnisse) zu
unterstützen. (Fortsetzung folgt.)

Ueber die militärische Vertheidigung der

südlichen Schweiz.

In drei Briefen, welche erhalten worden, behandeln
die Generale Lecourbe und Moreau diesen für uns
wichtigen Gegenstand.

Seit der Zeit, wo die genannten berühmten
Heerführer ihre Ansichten über die Vertheidigung der

Südgrenze der Schweiz aussprachen, hat stch das

schweizerische Operationstheater bedeutend verändert.
Zahlreiche große Kunststraßen sind an die Stelle
der wenigen engen und beschwerlichen Fahrstraßen,
die über die Alpen führten, getreten. An Orten,
wo man früher Saum-, und Fußpfade fand, und

an Stellen, wo jede Verbindung fehlte, kann man
jetzt mit großen Heeresmasfen stch bewegen. Strecken,
die früher für Infanterie allein und mit Mühe
gangbar waren, können jetzt von allen drei Waffen
leicht zurückgelegt werden. Die Schienenwege, die

bis an den Fnß der Gebirge führen, endlich die

Telegraphenlinien, welche die Entfernungen
verschwinden machen, alles dicscs hat die Verhältnisse
bedeutend u. zw. nicht ausschließlich zn Gunsten der

Vertheidigung geändert.

Um den Nachtheil, welcher der letztern durch die

neuen Verbindungen erwächst, zu beheben, sollte
man stch den Besitz und die sreie Benützung der

Alpenstraßen durch s. g. Sperrforts sichern. —
Dieses würde in einem Defensivkrieg den Widerstand

ungemein erleichtern, während ohne diese die

zahlreichen und guten Commnnikationen sonst nur
dem Angreifer zu statten kommen.

Die oberwähnten Instructionen der französischen
Generale gründen sich auf andere Voraussetzungen
als unter denen wir heutzutage die Südgrenze
vertheidigen müßten, sie haben die damalige topographische

Beschaffenheit der Schweiz, den damaligen
Znstand des Landes nnd die Kriegslage der Jahre
1799 und 1800 im Auge. Aus diesem Grunde
bedürfte das Verfahren verschiedener Modifikationen.
Immerhin sind die Instructionen lehrreich und
intéressant. Wir wollen uns erlauben, dieselben

hier folgen zu lassen:

1) Schreiben des General-Lieutenant Lecourbe,
Commandanten des rechten Flügels der französischen

Rheinarmee, an den Ober-General
Berthier, Befehlshaber der Reservearmee.

Im Hauptquartier Zürich, den 2. Floreal
tm 8. Jahr der Republik (22. Aprtl 1800).

Ihren Wünschen zufolge, übermache ich Ihnen
einige Notizen über Helvetien.

Sie werden daraus die Truppen entnehmen, die

ich in diesem Lande lasse und meine Ansichten über
die Pläne und Fortschritte des Feindes.

Ich lasse mich nicht in eine topographische
Beschreibung der Schweiz ein; ich beschränke mich die

hauptsächlichsten Ausmündungen (àsdouOne's) zn
bezeichnen; alle Gebirge stnd während 2 bis 3
Monaten zugänglich, aber man muß unternehmend sein.

Ueber Helvetien im Allgemeinen.
Während der Bewegung der Armee in Schwaben,

und die jetzige Stellung der kämpfenden Armeen
in Italien berücksichtigend, ist es von Wichtigkeit,
ein Truppencorps in Helvetien zu halten.

Wenn man die topographische Lage der Schweiz
betrachtet, die Engpässe, welche der Feind zu durchziehen

hätte, die Schmierigkeiten seiner Subsiftenz-
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mittel, *) bie hinberniffe, bie iljm mit jebem ©djritte
entgegengefefet roerben fennen, hinberniffe, bie oon

foldjer Slrt unb SRatur finb, bafj in geroiffen ©e«

genbeu roenige Struppen bebeutenbe ^Raffen auf=

Balten fönnen; fo nebme idj an, bafj man mit
7-8000 Wann bie füblidjen Sllpen=Sluegänge unb
ben obern an ©raubünben ftofjenben Stljeil beê

SKfjeintljatee fo lange balten fann, bte bafj bie

SRtjeinarmee ben Sonftanjer«©ee erreidjt fjabe, ntdjt
eingeredjnet, roaê im Sager oon Safel bleibt unb

in baê gricftfjal oerfefet roerben fett, um bie $11«

fufjren ju ftdjern.
SBalliê.

SDiefer Äanton ift nidjt ganj leidjt ju ijalten.
SDie oielen Zugänge auë bem JDcailänbifdjen unb

Siemont laffen beim erften Ueberbticf glauben, baß
eê einer beträdjtlidjen Strnppenjafjt bebürfe, um
biefeê Sanb ju ftdjern, bodj reidjen 5 biê 6 Sa«

taiUone jur Sertbeibigung biefeê SRfjonetfjateâ bin.
Slber man muß biefe nidjt oereinjeln, fonbern fein
im Sttjale jufammenljatten ; bie ©ipftl ber Serg«
ftrafjen mögen rooljl burd) einjelne Soften beob«

adjtet fein. SDie ^auptpunfte ber lefetern finb ber

©rieê, ber ©impion, Sifpadj, £erenë, Sagne unb

©t. Sernb,arbê=Saf3 ; eë fjat aud) nodj eine JJRenge

fleinerer 5^âffe, biefe finb aber nur furje £eit im

Satjr jugänglidj. SBenn man fidj bie Stranêport«
mittel oerfdjaffen fann, fo ift eë roidjtig in bem

©umfertfjal ober Ober=3BaUiê 2 Sataitlone ju f)at=

ten, bie in bie Umgegenb oon 8ar unb ÏRunfter
oerlegt roerben. SDiefeê Struppencorpê fjatte ben

geboppelten Sorttjeil, ben ©rieê unb Srner,Safj
ju oertfjeibigen, unb ju gleidjer 3eit ben ©ottljarb
unb baê SReufjtfjal ju bebrofjen, roenn ber geinb
tjier einbredjen rooUte. S* glaube, baf? man ben

©ottljarb burdj eine SluffteUung im SBaUië balten
fann ; baju muffen fid) aber Struppen im ©utnfer«
tfjal befinben, bie ftünblidj bereit finb, bie gurca
ju ûberfteigen, um in baê Urferer Stljal ju fommen.

SBenn ber getnb roâljrenb ber Seroegung unferer
um fünfter gelegenen Struppen nad) bem Urferer«
tfjat fia) beê ®rieë=Saffeë unb beê Dber=3Bauië

bemädjtigen roütbe, roie bieë im Dergangenen Sabt
ber gaü roar, fo müßten in biefem gaïï 1 ober

2 SataiUone in baê Slaretljal geroorfen roerben,
ober audj nadj Urferen, ober im obern SBaHiê nadj
©eftelen.

6ë ift Ijödjft roefenttidj, bafj ber ©rimfel ger)al=

ten roerbe, unb roenn Ober«3Baüie ganj oom geinbe

genommen ift, fo muffen 2 SataiUone roenigftenê
auf bem ©rimfel baê Slaretljal fidjern. Slnbere

muffen ben ©impton beefen nnb Stieg balten, roeidje

SluffteUung gar nidjt übel ift, unb ber SReft ber

Struppen im SBaHiê mufe bei ©ierreê, Seuf, 2Rarti=

nadj unb am ©t. Sernfjarb aufgefteUt fein.
SBenn ber geinb auf due Sluëgange beê SBaUië

jubrücfen rourbe, roenn er ben ©impion, baê Sifpadj«
tbal, felbft ben ©t. Sernfjarb näbme, fo roäre ber

Srfolg btefer Unternefjmungen für une bodj nidjt

*) ©a« Sanb roar burdj bie Jtrleg«ctefgnfffe »on 1798 unb

1799 gânjlldj ju iSrunbe getldjtet.

fo ttnglücflidj, roie er auf ben erften Slugenblicf fidj
barfteüt. Sluf jeben gaU müßten unfere Struppen
baê SBaUië räumen, uub fidj jum Stljeil, roie oben

fdjon oerbeutet, nadj bem Slarelbal jurücfjiefjen.
(SBenn aber anbere Struppen oorijer babin oerlegt
roaren, fo roaren biejenigen im SBaUië bann beê

befdjroerlidjen Warfdjeë ben ©rimfel an, eutejoben.)
Sine anbere Slbtgeilung rourbe fidj nadj Äattber*

fteg jieben, unb oorroärte bie ©emmi einnebmen,
einen Sngpafj, roeldjer fdjroer jugänglidj, unb burdj
feine oielen Ärümmungen unb eingefjaueuen ©taffei«
roege leidjt ju Ijalten ift.

SDer SReft, roeldjer gejroungen roürbe, bie Sofition
oon ©t. Sernfjarb an ber SDranfe unb bei ÏÏRartinadj
ju oerlaffen, jöge fidj nadj ©t. Worij in bie be*

fannte fdjöne ©teUung jurücf, roeidje fo leidjt ju
oertbeibigen ift, ale ber geinb ba notfjtoenbig feine
Äraft jerfdjeUen muß. SDie Sortbeile, roeidje ber
Sefetere oon bem Sinfaüe in SBaUië fid) oerîprâc&e,
roürben balb ju feinem ïïiadjttjeil auefallen; benn
mit einer beträdjtlidjen Struppenmaffe roürbe er balb
barin fungere fterben; baê Sanb bietet ibm burd)«
auê feine ©ubfiftenjmittel bar, unb atte Sebene*

mittel mûfjten burd) ©attmtfyiere ober burdj Sträger
bergefdjafft roerben. SDaê Unbequeme biefeê £n*
ftanbeë ift eiuleudjtenb.

SBenn ber geinb bingegen bie früfjer benannten
fjöber gelegenen Snnfte nur mit roentgen Struppen
befefet biette, fo roürbe ber minbefte „fyiroadjê une
in ©tanb fefeen biefe Soften balb roieber ju nef)=

men, benn atte biefe Serge, ©t. Sernbarb, *®ott-
barb u. f. ro. bieten oon oben ïjerab nirgenbê fdjöne
Sertbeibigungen bar; berjenige, ber fie angreift,
ift faft immer fidjer, ju feinem ^roeefe ju gelangen.

Sn ben Ef) fi lern ifteê, roo man bte
S erg e oertbeibigen muß. SDiefe Sebaup«
tun g fdj eint benen oielleidjt fonberbar,
roeidje nodj f ein en © ebirgéf rieg mit«*
gemadjt baben, aber roenn ibr a in SI b

Bange tüdjtige SReferoen fjabt, fo lagt
fie in bem Slugenblicf auftreten, roenn
bergeinb auf'eSleußerfte ermübetburdj
f i e b e n u n b a dj t ft û n b i g e ë St u f « u n b SI b«

ft eigen im Strale anlangt; i ï) r feib fa ft
fidjer, bafj er amSRücfroege oerjroeifelt
unb fid) gefangen giebt. S$ fönnte
barüber oiele Seifpiele anfübren. ©o
oiel über baê SBaUië.

©t. ©otttjarb unb baë SReußtfial.
©o lange roir nidjt Weifter oon Sünben uub

bem Sioinerujal ftnb, ift eê beinabe unmöglidj, fidj
in biefer ©egenb ju Balten, roenn ber geinb roirf«
lidje Äraftanftrengungen entroicfelt unb mit großem
Waffen anrücft, ale iBm entgegenjufteüen ftnb.
Sdj Babe ijterüber eine Snftruction an ben ©enerat
SBabert auegefteüt, roooon idj bie Slbfdjrift bei=

füge, unb roeidje allée enthält, mai im gatt oon
Slngriff unb SRücfjug ju beobadjten ift; auê Sr=
faBrung roeifj idj, bafi 7—800 ÏÏRann in biefen
SRäumen genügen. SDodj roäre eê niajt unflug,
1 Satattton meBr abjuorbnen, um fidj audj in baê

SlaretBal nadj Werjringen, im ©runb unb ®ut=
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mittel, *) die Hindernisse, die ihm mit jedem Schritte
entgegengesetzt werden können, Hindernisse, die von

solcher Art und Natur sind, daß in gewissen

Gegenden wenige Truppen bedeutende Massen
aufhalten können; so nehme ich an, daß man mit

7-MO Mann die südlichen Alpen-Ausgänge und
den obern an Graubünden stoßenden Theil des

Nheinthales so lange halten kann, bis daß die

Rheinarmee den Constanzer-See erreicht habe, nicht

eingerechnet, was im Lager von Basel bleibt und

in das Frickthal versetzt werden soll, um die

Anfuhren zu sichern.

Wallis.
Dieser Kanton ift nicht ganz leicht zu halten.

Die vielen Zugänge aus dem Mailändischen und

Piémont lassen beim ersten Ueberblick glauben, daß

es einer beträchtlichen Truppenzahl bedürfe, um
dieses Land zu sichern, doch reichen 5 bis 6

Bataillone zur Vertheidigung dieses Rhonethales hin.
Aber man muß diese nicht vereinzeln, sondern fein
im Thale zusammenhalten; die Gipfel der

Bergstraßen mögen wohl durch einzelne Posten
beobachtet sein. Die Hauptpunkte der letztern stnd der

Gries, der Simplon, Vispach, Herens, Bagne und

St. Bernhards-Paß; es hat auch noch eine Menge
kleinerer Pässe, diese stnd aber nnr kurze Zeit im

Jahr zugänglich. Wenn man stch die Transportmittel

verschossen kann, so ist es wichtig in dem

Gumserthal oder Ober-Wallis 2 Bataillone zu halten,

die in die Umgegend von Lax und Münster
verlegt werden. Dieses Truppencorps hätte den

gedoppelten Vortheil, den Gries und Erner Paß

zu vertheidigen, und zu gleicher Zeit den Gotthard
und das Reußthal zu bedrohen, wenn der Feind
hier einbrechen wollte. Ich glaube, daß man den

Gotthard durch eine Aufstellung im Wallis halten

kann; dazu müsfen flch aber Truppen im Gumfer-
thal befinden, die stündlich bereit stnd, die Furca
zu übersteigen, um in das Urserer Thal zu kommen.

Wenn der Feind während der Bewegung unserer

um Münster gelegenen Truppen nach dem Urserer-
thal stch des Gries-Passes und des Ober-Wallis
bemächtigen würde, wie dies im vergangenen Jahr
der Fall war, so müßten in diesem Fall l oder

2 Bataillone in das Aarethal geworfen werden,
oder auch nach Urseren, oder im obern Wallis nach

Gestelen.
Es ist höchst wesentlich, daß der Grimsel gehalten

werde, und wenn Ober-Wallis ganz vom Feinde

genommen ist, so müssen 2 Bataillone wenigstens
auf dem Grimsel das Aarethal sichern. Andere

müssen den Simplon decken nnd Brieg halten, welche

Aufstellung gar nicht übel ist, und der Rest der

Truppen im Wallis muß bei Sierres, Leuk, Martinach

und am St. Bernhard aufgestellt sein.
Wenn der Feind auf alle Ausgänge des Wallis

zudrücken würde, wenn er den Simplon, das Vispach-
thal, selbst den St. Bernhard nähme, so wäre der

Erfolg diefer Unternehmungen für uns doch nicht

*) Das Land war durch die Kriegsereignisse von 1793 und

1799 gänzlich zu Grunde gerichtet.

so unglücklich, wie er auf den ersten Augenblick fich

darstellt. Auf jeden Fall müßten unsere Truppen
das Wallis räumen, nnd sich zum Theil, wie oben

fchon verdeutet, nach dem Aarelhal zurückziehen.

(Wenn aber andere Trnppen vorher dahin verlegt
wären, so wären diejenigen im Wallis dann des

beschwerlichen Marsches den Grimsel an, enthoben.)
Eine andere Abtheilnng würde sich nach Kander-

fteg ziehen, und vorwärts die Gemmi einnehmen,
einen Engpaß, welcher schwer zugänglich, und durch
seine vielen Krümmungen und eingehanenenStafsel-
wege leicht zu halten ist.

Der Nest, welcher gezwungen würde, die Position
von St. Bernhard an der Dranse und bei Martinach
zu verlassen, zöge sich nach St. Moriz in die
bekannte schöne Stellung zurück, welche so leicht zu
vertheidigen ist, als der Feind da nothwendig seine

Kraft zerschellen muß. Die Vortheile, welche der
Letztere von dem Einfalle in Wallis stch verspräche,
würden bald zu feinem Nachtheil ausfallen; denn
mit einer beträchtlichen Truppenmasse würde er bald
darin Hungers sterben; das Land bietet ihm durch,
aus keine Subsistenzmittel dar, und alle Lebensmittel

müßten durch Saumthiere oder durch Träger
hergeschafft werden. Das Unbequeme dieses

Zustandes ist einleuchtend.
Wenn der Feind hingegen die früher benannten

höher gelegenen Punkte nur mit wenigen Trnppen
besetzt hielte, so würde der mindeste Zuwachs uns
in Stand setzen diese Posten bald wieder zu
nehmen, denn alle diese Berge, St. Bernhard, Gotthard

u. s. w. bieten von oben herab nirgends schöne

Vertheidigungen dar; derjenige, der sie angreift,
ist fast immer sicher, zu seinem Zwecke zu gelangen.

Jn den Thälern ist es, wo man die
Bergevertheidigenmuß. DieseBehaup-
tung scheintdenen vielleicht sonderbar,
welche noch keinen Gebirgskrieg
mitgemacht haben, aber wenn ihr am
AbHange tüchtige Reserven habt, so laßt
sie in dem Augenblick auftreten, wenn
derFeind auf'sAeußerste ermüdetdurch
sieben- u n d a ch t st ü n d i g e s A u f - u n d A list

eigen im Thale anlangt; ihr seid fast
sicher, daß er am Rückwege verzweifelt
und sich gefangen giebt. Ich könnte
darüber viele Beispiele anführen. So
viel über das Wallis.

St. Gotthard und das Reußthal.
So lange wir nicht Meister von Bünden und

dem Livinerthal sind, ist es beinahe unmöglich, stch

in dieser Gegend zu halten, wenn der Feind wirkliche

Kraftanstrengungen entwickelt und mit größern
Massen anrückt, als ihm entgegenzustellen flnd.
Ich habe hierüber eine Instruction an den General
Chad ert ausgestellt, wovon ich die Abschrift
beifüge, und welche alles enthält, was im Fall von
Angriff und Rückzug zu beobachten ist; aus
Erfahrung weiß ich, daß 7—8(X) Mann in diesen

Räumen genügen. Doch wäre es nicht unklug,
1 Bataillon mehr abzuordnen, um sich auch in das

Aarethal nach Meyringen, im Grund und Gut-
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tannen auêjubebnen. SBaBr ift eê jroar, baß in
foldjer SaBïfêSfit ber ©rimfel unb bie gurca nidjt
rooBl jugänglidj finb.

©laruê unb baê Sintfjtïjal.
SDiefe Sunfte umfaffen bie Sluëgange uadj ©rau«

bünben. SDie Bauptfädjlidiften finb baê Sinibujal
über bie Santenbrücfe, roeidje inbeffen nur in ben

©ommermonaten unb eittjig für gußgänger ju ge=

braudjeu ift ; ferner baê Stbal oon Sngi, Äleinujal
genannt, burdj roeldjeë fidj ©uroaroro jurücfjog.
SDiefeê Stbal ift jroar nodj nidjt jugänglidj; übrigene
ift eë leidjt burdj einen Soften bei ©ajroanben ju
Balten. SDrei biê oier Sompagnien in ©laruê
ftationirt, finb Binlättgtidj um baë Cintfjtfjaï ju beob«=

adjten. Sm gatte aber, bafj bie Oefterreidjer Sin«

griffe auf biefe Snnfte maajen roürben, uub es

iBnen gelänge, ©djroanben unb ©laruê ju neBmen,

fo muß ber «Befeljlstjaber unferer Struppen im erftern
gatte ben Sommanbirenben in Slltorf unterridjten
über baë ©djädjentbal ju roadjen, im jroeiten mufe

ein Stbeil ber ju ©larus gelegenen Struppen fidj
burdj baê Ätön« unb SRuttentBat jurütfjieben unb
Obaajt Baben, batj baê ÄlöntBal geBalten roerbe,

um ©djrotjj ju beefen. SDer SReft ttäBme Sofition
bei SRâfelê, £>ülfe oon „Hüridj erroartenb. S$ laffe
ein Sataitton in 5Räfele unb ©laruê.

Obérée unb untereê SRBeintbal.
SBäbrenb ber Seroegungen ber Slrmee, mufj Bier

roenigftenê eine Jpalbbrigabe aufgefteUt fein. SDiefe

fätjrt fort bie Soften ju beBaupten, toeldje fte in
biefem Slugenblicf inne tjat, oon bem Äunfelsberge
biê nadj SRBeinecf ; nur mufj fie fidj ein roenig auf
itjrer linfen glanfe auëbeBnen unb ben SDienft oer«

boppeln, roätjrenb idj meine Seroegung oon ber

SRedjten jur Sinfen madjen roerbe.

SBenn ber geinb baë obere Dctjeintïjal bei 3Relê

unb ©arganê angreift, fei eë, baß er ben SRbein

überfdjritten Babe ober oom Äunfelepafj Betfomme,
fo muffen bie Sruppen, bie biefe ©egenben oer^

tBeibigten unb überroältigt finb, Bauptfâdjlidj SBatten«

ftabt, bie ©eeftraße unb ben ©aumroeg auf ber

linfen ©eefeite ju beefen fudjen. Sludj oon SBaffen«

ftabt oerbrängt unb nadj SBefen fidj jutücfjiebenb,
müßten fie tradjten, atte ©djiffe mitjunebmen unb
ben Singang beê SDeftléeë root)! ju oertBeibigen.

Slnbtre Struppen Bätten bieSingänge in'êStBur»
tfjal, SBitbBauê unb bie Stoggenburger ©ebirge ju
beefen.

SBenn ber geinb mit madjt in'ê SRBeintBat brim
gen, mebrere ^»auptpunfte neBmen roürbe, unb

unfere Struppen gejroungen roaren, baë SRBeintBal

ju räumen, biefe aber bie guten ©teHungen oon
SBilbbauê unb ben Slppenjellerbergen einneBmen

roürben, um bie ©trafjen oon ©aie unb SRBeinecf

ju beefen, fo roäre e§ bem Srfteren unmöglid) etroaê

©rofjeê ju unterneBmen. Sinige Serftärfungen,
bie man über bie ©itter unb SRorfdjadj unb bie

bem Sobenfee näcbft gelegenen SRBeinbrücfen oor«

fdjieben rourbe, roaren Binlänglid), um ben geinb
aufjuBatten, felbft roenn er eine beträdjtlidje SIRadjt

entroicfeln roottte. (gortfefeung folgt.)

$>er Ueuerfatt bon 9Jlaa,Iûj|

am 2. Slupfl 1878.

A SDie boënifdje Srpebitiou ift burdj eine arge

©djtappe, roelaje bie Oefterreidjer erlitten, eröffnet

roorben; leiber muß man geftetjen, bafj biefelbe

buraj Slußeradjtlaffung ber ceroöfjnlidjflen, in ber

Sage ber Oefterreidjer aber boppelt gebotenen Sor=

fidjt BerbeigefüBrt roorben ift.
SDaë „$Reue SBiener Stagbtatt" bringt unter bem

Stitel „SDaë SRaffafre oon SRaglaj" oon feinem

©pejial6eridjterftatter im Hauptquartier eine ani*
füfjrliaje SDarftellung beê Sreigniffeê, roeldjer roir

golgenbeê entneBmen:

„SDie erften bemSinmarfdj folgenben Stage roaren

barnadj angetban, SDenjenigen SRedjt ju geben, roeidje

ber Slnfidjt roaren, bafj bte Occupation in SBiif«

liajfeit ebenfo frieblidj oor ftdj getjen roerbe, roie

bie Srtbeilung beê Wanbatê baju am Songreßtifaje

ju Serlin. SDa bei Sroob unb SDerbent SlUeë in
größter Orbnung, Sltteê nadjSBunfdj non ©fatten

gegangen roar, DermutBete man nirgenbê mebr

irgenbroeldjem SBiberftanb ju begegnen. SDie Snt«

taufajung, roeidje burdj bie blutige ÄataftropBe oon

ÏÏRaglaj ben Optimiften bereitet rourbe, roar befjBalb

eine roeit größere, fajmerjlidjere. Snbefj bürfte
man ftdj nidjt ber Sinfidjt oerfdjtiefjen, auf eine

foldje oorjubereiten, man bürfte fiaj nidjt oerbeBten,

bafi bie Slufregung in aüen ©ajidtjten ber Seootfe«

rung eine furdjtbare unb bafj ber Soben, ben unfere

Struppen betreten, nadj aüen SRidjtungen Bin minirt
fei, bafj mit jebem ©djritt in baë Snnere beê San»

beë Binent bie ©efaBren roadjfen mufjten. Ueber=

rafajen fonnte befjBalb jene ÄataftropBe oon SDiaglaj

niajt, fie roar ju befürdjten, ju erwarten. SDie

©egenb oouSranbuc unb $eoce ift berüajtigt burd)
bie SBilbBeit itjrer SerooBner, roelaje aufjer ein

roenig SieBjuajt feit oielen SaB^en auaj bie fleine
Uitratioe Sefajäfttgung beë ïïcorbeê unb ©trafjen*
raubeë betreiben; bie oon „Hepce fteljen aufjerbem
im rooBloerbienten SRufe, bte berüajtigtften Sßferbe*

biebe auf ber ganjen SalfanBalbinfet ju fein.

Sn jener ©egenb nun rourbe am SRorgen beê

lefeten greitagë oom Hauptquartier Äotorsfo auë
eine SRecognoëcirungëcoloune naaj ÏÏRaglaj ent«

fanbt, roeidje gleidjjeitig ben 3-roecf oerfolgen foüte,
SRequifttionen im gröfjeren 3Rafje burajjufüBren.
$u biefem ^roeefe roar bem bie Srpebltion füBren«
ben ©eneralftabë«§auptmann ÎRiUinfooidj eine oom
SRittmeifier Sacjonarj befefjligte §ufaren=Sêcabron
— eê roar bie fünfte oom 7. £>u{aren=SRegiment —
beigegeben, aud) nodj ein bie Sntenbanturgefdjäfte
beforgenber Offijier, ber Oberlieutenant SRitter oon
£arjbef, oom 27. 3äger«Sataiüon roar iBm attaajirt.
uRiüinfooidj fannte baê Sanb roie fein îjroeiter,
roar er ja bodj biê furj oor Sinmarfd) unferer
Struppen Sije=*Äonful in ©erajeroo geroefen unb
roenige Stage oor ber Äataftropbe fpradj er in

greunbesfreifen bie Slnfidjt auê, bafj unfere Strup«

pen oBne einen ©-djufj iijren Sinjug in Soënien
Balten roürben.
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tonnen auszudehnen. Wahr ist es zwar, daß in
solcher Jahreszeit der Grimsel und die Furca nicht

wohl zugänglich sind.

Glarus und das Linththal,
Diese Punkte umfassen die Ausgänge nach

Graubünden. Die hauptfächlichsten sind das Linththal
über die Pantenbrücke, welche indessen nur in den

Sommermonaten und einzig für Fußgänger zu
gebrauchen ist ; ferner das Thal von Engi, Kleinthal
genannt, durch welches sich Suwarow zurückzog.

Dieses Thal ist zwar noch nicht zugänglich; übrigens
ist es leicht durch einen Posten bei Schmanden zu
halten. Drei bis vier Compagnien in Glarus
stationirt, sind hinlänglich um das Linththal zu
beobachten. Im Falle aber, daß die Oesterreicher
Angriffe auf diese Punkte machen würden, und es

ihnen gelänge, Schwanden »nd Glarus zu nehmen,
so muß der Befehlshaber unserer Truppen im erstern

Falle den Commandirenden in Altorf unterrichten
über das Schächenthal zu wachen, im zweiten muß
ein Theil der zu Glarus gelegenen Truppen sich

durch das Klön- und Muttenthal zurückziehen und
Obacht haben, daß das Klönthal gehalten werde,
um Schwyz zu decken. Der Nest nähme Position
bei Näfels, Hülfe von Zürich erwartend. Ich lasse

ein Bataillon in Näfels und Glarus.
Oberes und unteres Rheinthal.

Während der Bewegungen der Armee, muß hier
wenigstens eine Halbbrigade aufgestellt scin. Diese
fährt fort die Posten zu behaupten, welche sie in
diesem Augenblick inne hat, von dem Kunkelsberge
bis noch Rheineck; nur muß sie sich ein wenig auf
ihrer linken Flanke ausdehnen und den Dienst
verdoppeln, während ich meine Bewegung von der

Rechten zur Linken machen werde.

Wenn der Feind das obere Rheinthal bei Mels
und Sargans angreift, sei es, daß er den Rhein
überschritten habe oder vom Kunkelspaß herkomme,
so müssen die Truppen, die diese Gegenden
vertheidigten und überwältigt stnd, hauptsächlich Wallenstadt,

die Seestraße und den Saummeg auf der

linken Seeseite zu decken suchen. Auch von Wallenstadt

verdrängt und nach Wesen sich zurückziehend,

müßten sie trachten, alle Schiffe mitzunehmen und
den Eingang des Desilcîes wohl zu vertheidigen.

Andere Truppen hätten die Eingänge in's Thür«
thal, Wildhaus und die Togzenburger Gebirge zu
decken.

Wenn der Feind mit Macht in's Rheinthal dringen,

mehrere Hauptpunkte nehmen würde, und

unsere Trnppen gezwungen wären, das Rheinthal
zu räumen, diese aber die guten Stellungen von
Wildhaus und den Appenzeilerbergen einnehmen

würden, um die Straßen von Gaiß und Nheineck

zu decken, so märe es dem Ersteren unmöglich etwas

Großes zu unternehmen. Einige Verstärkungen,
die man über die Sitter und Rorschach und die

dem Bodensee nächst gelegenen Rheinbrücken
vorschieben würde, wären hinlänglich, um den Feind
aufzuhalten, selbst wenn er eine beträchtliche Macht
entwickeln wollte. (Fortsetzung folgt.)

Der Ueberfall von Maglaj
am 2. August 1878.

^ Die bosnische Expedition ist durch eine arge
Schlappe, welche die Oesterreicher erlitten, eröffnet

worden; leider muß man gestehen, daß dieselbe

durch Außerachtlassung der gewöhnlichsten, in der

Lage der Oesterreicher aber doppelt gebotenen Vorsicht

herbeigeführt worden ist.

Das .Neue Wiener Tagblatt" bringt unter dem

Titel «Dos Massakre von Maglaj" von seinem

Spezialberichterstatter im Hauptquartier eine

ausführliche Darstellung des Ereignisses, welcher wir
Folgendes entnehmen:

„Die ersten dem Einmarsch folgenden Tage waren

darnach angethan, Denjenigen Recht zu geben, welche

der Ansicht waren, daß die Occupation in
Wirklichkeit ebenso friedlich vor stch gehen werde, wie

die Ertheilung des Mandats dazu am Congreßtische

zu Berlin. Da bei Brood und Derbeut Alles in

größter Ordnung, Alles nach Wunsch von Statten

gegangen war, vermuthete man nirgends mehr

irgendwelchem Widerstand zu begegnen. Die
Enttäuschung, welche durch die blutige Katastrophe von

Maglaj den Optimisten bereitet wurde, war deßhalb

eine weit größere, schmerzlichere. Indeß durfte
man stch nicht der Einsicht verschließen, auf eine

solche vorzubereiten, man durfte stch uicht verhehlen,

daß die Aufregung in allen Schichten der Bevölkerung

eine furchtbare und daß der Boden, den unsere

Truppen betreten, nach allen Richtungen hin minirt
sei, daß mit jedem Schritt in das Innere des Landes

hinein die Gefahren wachsen müßten.
Ueberraschen konnte deßhalb jene Katastrophe von Maglaj
nicht, sie war zu befürchten, zu erwarten. Die
Gegend von Vrcmduc und Zepce ist berüchtigt durch

die Wildheit ihrer Bewohner, welche außer ein

wenig Viehzucht seit vielen Jahren auch die kleine

lukrative Beschäftigung des Mordes und Straßenraubes

betreiben; die von Zepce stehen außerdem
im wohlverdienten Rufe, die berüchtigtsten Pferdediebe

auf der ganzen Balkanhalbinsel zn sein.

Jn jener Gegend nun wurde am Morgen des

letzten Freitags vom Hauptquartier Kotorsko aus
eine Recognoscirungscolonne nach Maglas
entsandt, welche gleichzeitig den Zweck verfolgen sollte,

Requisitionen im größeren Maße durchzuführen.

Zu diesem Zwecke war dem die Expedition führenden

Generalstabs-Hauptmann Millmkovich eine vom
Rittmeister Paczonay befehligte Husaren-Escadron
— es war die fünfte vom 7. Husaren-Regiment —
beigegeben, auch noch ein die Jntendonturgeschäfte
besorgender Offizier, der Oberlieutenant Ritter von
Haydek, vom 27. Jäger-Bataillon war ihm attachirt.
Millmkovich kannte das Land wie kein Zweiter,
war er ja doch bis kurz vor Einmarsch unserer

Trnppen Vize-Konsul in Serajemo gewesen und
wenige Tage vor der Katastrophe sprach er in
Freundeskreisen die Ansicht aus, daß unsere Truppen

ohne einen Schuh ihren Einzug in Bosnien
halten würden.
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